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Food for Future ï Klimafreundliche Ernährung 

Von Treibhausgaspotenzialen und CO2-Äquivalenten 

Im Zusammenhang mit Klimawandel und Erderwärmung fällt früher oder später unweigerlich das Wort 
"Treibhausgase". Der Begriff steht als Überbegriff für verschiedene gasförmige Emissionen, die zum 
sogenannten Treibhauseffekt beitragen. Unter "Emissionen" versteht man wiederum die Freisetzung von 
festen, flüssigen oder gasförmigen Stoffen in die Atmosphäre. Diese können sowohl natürlichen 
Ursprungs als auch durch die Zivilisation, also durch den Menschen, verursacht sein. 

Das Treibhausgaspotenzial eines Stoffes ist dabei eine Maßzahl, die angibt, in welchem Ausmaß ein 
bestimmtes Treibhausgas die Erwärmung des Planeten beeinflusst ς und zwar im Vergleich zu der gleichen 
Masse an Kohlendioxid (CO2) in einem definierten Zeitraum. Folglich wird das Treibhausgaspotenzial für 
einen bestimmten Stoff in sogenannten "CO2-Äquivalenten" angegeben. CO2 ist ein wichtiger Bestandteil 
des globalen Kohlenstoffzyklus und - neben Sauerstoff und Stickstoff - als natürlicher Bestandteil der Luft 
ein wichtiges Treibhausgas in der Erdatmosphäre, welches vor allem durch menschliche Aktivitäten, allen 
voran die Verbrennung fossiler Energieträger, stark beeinflusst wird. Aber auch durch die Viehzucht oder 
den Einsatz von Düngemittel in der Landwirtschaft. Beispielsweise ergibt sich für Methan, ein Gas das von 
Rindern bei der Verdauung ausgeschieden wird, ein CO2-Äquivalent von 25, gerechnet für einen 
Zeithorizont von 100 Jahren. Das bedeutet, dass ein Kilogramm Methan innerhalb der ersten 100 Jahre 
nach der Freisetzung 25-mal so stark zum Treibhauseffekt beiträgt wie ein Kilogramm CO2.1  

                                                                 
1 Umweltbundesamt Deutschland (2021). CO2-Äquivalent von Methan 

© Verena Melga 

https://www.umweltbundesamt.de/:%20https:/www.umweltbundesamt.de/themen/klima-energie/klimaschutz-energiepolitik-in-deutschland/treibhausgas-emissionen/die-treibhausgase%20abgerufen
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Als "Treibhauseffekt" bezeichnet man die Wirkung von Treibhausgasen in der Atmosphäre auf die 
Temperatur der Erdoberfläche. Er bewirkt dort eine Temperaturerhöhung. Neben dem mengenmäßig am 
stärksten vertretenen Treibhausgas, dem Kohlendioxid, zählen vor allem Methan (CH4) und Lachgas (N2O) 
zu den relevanten Treibhausgasen die durch menschlichen Einfluss in die Atmosphäre gelangen. Die oben 
stehende Abbildung veranschaulicht die jeweiligen Anteile der Treibhausgase an den Gesamtemissionen 
in Österreich für das Jahr 2018.2 
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2 Umweltbundesamt Österreich (2020). Klimaschutzbericht 2020 
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Anteile der Treibhausgase an den Gesamtemissionen 2018 in Österreich 

Saisonale Lebensmittel sind klimafreundlicher als ihre importierten 
Alternativen. 

Die Lagerung von Lebensmitteln ist ein wichtiger Faktor: Dauer, Lagertemperatur 

sowie Kühlmitteltechnik haben große Einfluss auf die Emissionen. 

Auch die Verkehrsmittelwahl bei der Besorgung von 

Lebensmitteln ist entscheidend ï jeder Weg zählt. 
Bio-Produkte schneiden tendenziell in der Klimabilanz 
besser ab als konventionell erzeugte Nahrungsmittel. 

Lokal produzierte Lebensmittel sind tendenziell 
klimafreundlicher als weit transportierte Lebensmittel. Pflanzliche Nahrungsmittel schneiden 

besser ab als tierische Nahrungsmittel. 

Weniger Konsum und Lebensmittel-Abfälle vermindern Emissionen. 

Stark verarbeitete und veredelte Lebensmittel 
erhöhen den Anteil klimarelevanter Emissionen. 

 

Für das Klima gibt es pauschal keine 
Ăgutenñ oder Ăschlechtenñ Lebensmittel. 

 

Ein Vergleich unterschiedlicher Ökobilanzen ist oft methodisch 
schwierig ï wir können aber Tendenzen aufzeigen. 

 

Urban Gardening, Vertical Farming ï Anbau von Lebensmitteln im 
Lebensraum Stadt ist ein Beitrag zu klimabewusster Ernährung. 

 

https://www.umweltbundesamt.at/fileadmin/site/publikationen/rep0738.pdf
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Emissionen vom Tellerrand ï Was hat das Klima mit 
unserer Ernährung zu tun? 

Die Ernährung des Menschen und die entsprechenden Versorgungs- und Verarbeitungsprozesse der 
Lebensmittelerzeugung im großen Maßstab sind bedeutende Einflussfaktoren für die Klimabilanz und die 
durch den Menschen verursachte Erderwärmung. Die "Klimabilanz" gibt an, welcher Ausstoß von 
Kohlendioxid oder anderen Treibhausgasen auf bestimmte menschliche Aktivitäten zurückzuführen ist. 
Dies kann sowohl auf Ebene ganzer Staaten geschehen (Länderbilanzen) oder Emissionen bestimmter 
Sektoren betreffen, zum Beispiel der Energieerzeugung, dem Straßenverkehr, der Abholzung von Wäldern 
und eben auch der Ernährung des Menschen, die von der Landwirtschaft abhängig ist. 

Laut der Umweltschutzorganisation WWF kann dem Ernährungssektor auf globaler Ebene ein 
Aufkommen von 9.800 bis 16.900 Millionen Tonnen CO2-Äquivalenten zugerechnet werden. Im Vergleich 
entspricht dies dem 122 bis 211-fachen der österreichischen Gesamtemissionen.3 Der Zwischenstaatliche 
Ausschuss für Klimaänderungen (IPCC) beziffert die durch die Produktion, den Transport und Konsum, 
sowie die Lagerung von Nahrungsmitteln verursachte Menge an Treibhausgasen auf insgesamt knapp ein 
Drittel, also zwischen 21 bis 37 % der weltweiten Treibhausgasemissionen im Zeitraum von 2007 bis 
2016.4 Neben dem Anbau und der Aufbereitung von Nahrungsmitteln, wirken sich vor allem der 
Transport und die Kühlung negativ auf die Treibhausgasbilanz aus. Unglücklicherweise können die 
Zusammenhänge im Zuge wissenschaftlicher Forschung und statistischer Erhebungen oft nicht in ihrer 
vollen Komplexität erfasst werden. Wohingegen sich Treibhausgasemissionen aus der Landwirtschaft 
relativ einfach in quantitativer Weise dokumentieren lassen (Düngemitteleinsatz, Flächenversiegelung 
usw.), wird es bei komplexen einzelnen Veredlungsprozessen von Nahrungsmitteln oft unmöglich, 
Transport und Lagerung in der Veredlungskette und deren Emissionen genau zu trennen und exakt 
zuzurechnen.  

                                                                 
3 WWF, Wien (2015). Achtung: Heiss und fettig - Klima & Ernährung in Österreich 
4 IPCC (2019). Climate Change and Land: an IPCC special report on climate change 

© Verena Melga 

https://www.zobodat.at/pdf/WWF-Studien_102_2015_0001-0072.pdf
https://www.ipcc.ch/srccl/
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Treibhausgasemissionen in der Nahrungsmittelproduktion stammen zu einem Großteil (je nach Studie 
zwischen 45 und 60 %) - aus der landwirtschaftlichen Produktion (gelbe Balken im Diagramm5) und den 
entsprechenden Vorleistungen, die aus dem Energie- und Chemiesektor, z.B. bei der 
Düngemittelherstellung entstehen. Auf Verarbeitung, Verpackung, Transport und Lagerung, sowie Handel 
entfallen ς je nach Studie ς jeweils rund 5 bis 10 % der im gesamten Lebensmittelzyklus entstehenden 
Treibhausgasemissionen. Bei den Endkonsument*innen entstehen zwischen 16 und 23 % der 
Treibhausgasemissionen ς u. a. in Haushalten, in Gemeinschaftsverpflegung und Gastronomie sowie beim 
Umgang mit Lebensmittelabfällen. Sowohl der Lebensmittelproduktion als auch dem Lebensmittel-
konsum ist daher ς in Hinblick auf nachhaltige und klimafreundlichere Ernährungskreisläufe ς ein 
besonderes Augenmerk zu schenken.6

 

 

 
Bei näherer Betrachtung der landwirtschaftlichen Produktion können die einzelnen Faktoren, die in der 
Landwirtschaft Treibhausgasemissionen verursachen, genauer identifiziert werden. So wurden in 
Österreich beispielsweise im Jahr 2018 ca. 10,3 % aller nationalen Treibhausgasemissionen, also ungefähr 
8,2 Mio. Tonnen CO2-Äquivalente, allein durch den landwirtschaftlichen Sektor verursacht.7  

 
 
 

                                                                 
5 WWF, Berlin (2012). Klimawandel auf dem Teller: WWF Deutschland 
6 Metaanalyse der Anteile an Treibhausgasemissionen in der menschlichen Ernährung, Quelle: WWF, 2012 
7 Aufschlüsselung der Emissionen aus der österreichischen Landwirtschaft als relative Anteil an allen Emissionen in 
Österreich, Quelle: Klimareport 2018, Umweltbundesamt Österreich 

 

 

4,9 % aller Emissionen in Österreich 
stammen aus dem Verdauungstrakt 
von Rindern. 
 
2,5 % können der Düngung 
landwirtschaftlicher Böden 
zugerechnet werden. 
 
1,2 % ergeben sich jeweils aus dem 
Energieeinsatz in Land- und 
Forstwirtschaft, Methan und Lachgas 
aus Ställen sowie der Lagerung von 
Düngern. 
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https://www.wwf.de/fileadmin/user_upload/Klimawandel_auf_dem_Teller.pdf
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Tierische und pflanzliche Lebensmittel im Vergleich ï 
Welchen Unterschied macht die Ernährungsweise? 

In vielen Studien wird tierischen Lebensmitteln in der Regel ein größerer Beitrag zur Treibhausgasbilanz 
zugeschrieben. Dies liegt meist an eingesetzten Futtermitteln sowie an Emissionen aus der tierischen 
Verdauung. Festzuhalten ist, dass dies aber ς je nach untersuchter Fragestellung ς nicht zwingend der Fall 
sein muss. Laut dem WWF tragen Fleischprodukte mit einem Anteil von 43 % am meisten zu den 
nahrungsmittelbedingten Emissionen der österreichischen Ernährung bei. Milchprodukte kommen auf 
einen Anteil von 20 %, gefolgt von Getreide (8 %), Früchte (6 %) und Gemüse (4 %). 

Die Rolle von Milchprodukten innerhalb der Klimabilanzierung unserer Nahrungsmittelversorgung zeigt, 
dass beispielsweise Milchkühe an den verdauungsbedingten Methan-Emissionen der Rinder mit 47 % im 
Jahre 2018 den größten Anteil ausmachten.8 Die Höhe an Treibhausgasemissionen bei der Herstellung 
von Butter, Käse und Schlagobers hängt dabei eng mit dem Fettanteil dieser Nahrungsmittel zusammen. 
Hierbei gilt: Je höher der Fettanteil, desto größer das Emissionsaufkommen durch die Vorkette.9  
Unterschiedliche Studien zeigen, dass ein Wechsel der Ernährungsweise von Mischkost zu ovo-lacto-
vegetarischer Ernährung die Treibhausgasemissionen der Ernährung zwischen 5,2 % (Halbierung des 
Fleischkonsums) und 52 % verringern kann. Bei einer "ovo-lacto-vegetarischen Ernährungsweise" wird 
auf den Konsum von Fleisch verzichtet, nicht aber auf Ei- und Milchprodukte.10 

Auch der Energiebedarf lässt sich bei dem kompletten Verzicht auf Fleisch um 24 % verringern. Aber auch 
wenn die Mehrheit der Studienergebnisse auf eine Verbesserung der Klimabilanz durch die Substitution 
von tierischen durch pflanzliche Produkte hinweist, muss dies im Einzelfall nicht automatisch dazu führen, 
dass die fleischlose Ernährung klimabilanziell tatsächlich auch immer besser abschneidet. Wird 
beispielsweise der Konsum von Schweinefleisch aus regionaler Haltung reduziert und dafür der Verbrauch 
von Reis und Gemüseprodukten aus dem Treibhaus erhöht, kann sich die Klimabilanz sogar durchaus 
verschlechtern. Durch den hohen Energieaufwand für die Wärmeerzeugung können die 
Treibhausgasemissionen beim Anbau im Gewächshaus nämlich 5- bis 30-mal höher ausfallen, als bei der 
Gemüseerzeugung auf dem Freiland. 
                                                                 
8Umweltbundesamt Österreich (2020). Klimaschutzbericht 2020 
9Öko-Institut e.V. (2007). Treibhausgasemissionen durch Erzeugung und Verarbeitung von Lebensmitteln 
10Grünberg (2010) Treibhausgasbilanzierung von Lebensmitteln (Carbon Footprints): Überblick & kritische Reflektion 

© unsplash / Valeriy Evtushenko 

https://www.umweltbundesamt.at/fileadmin/site/publikationen/rep0738.pdf
https://www.oeko.de/oekodoc/328/2007-011-de.pdf
https://www.openagrar.de/receive/timport_mods_00032434
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Alles BIO, alles gut? ï Wie wirkt sich die biologische 
Landwirtschaftspraxis auf das Klima aus? 

Ein weiterer ausschlaggebender Faktor ist die Art des Anbaus unserer Lebensmittel. Damit ist gemeint, ob 
eine konventionelle oder biologische Anbauweise gewählt wird, das heißt umweltschonende Produktion 
sowie die artgerechte Haltung von Tieren umfasst. Der ökologischen Landwirtschaft werden tendenziell 
leichte Vorteile bei den Treibhausgasemission en eingeräumt, vor allem bei den Produktgruppen Gemüse 
und Fleisch.11 So wurde in verschiedenen Studien ermittelt, dass in der ökologischen Pflanzenproduktion 
trotz der geringeren Erträge weniger Treibhausgase je kg Produkt emittiert werden als bei 
konventionellen Verfahren ς beispielsweise fallen im Durchschnitt 159 g CO2-Äquivalente pro kg Weizen 
und Winterweizen weniger an, wenn diese ökologisch angebaut werden.  
 

Ganz besondere Relevanz kommt dabei dem Verzicht auf den Einsatz von Mineraldünger zu, da dieser 
einem sehr energieaufwendigen Herstellungsprozess unterliegt und dementsprechend mit einer starken 
Klimabelastung einhergeht. Gleichzeitig muss aber darauf hingewiesen werden, dass die unter 
mitteleuropäischen Bedingungen häufig geringeren Erträge im ökologischen Landbau den Flächenbedarf 
für die gleiche Produktionsmenge erhöhen. Dies kann zu einer Verdrängung von klimafreundlicheren 
Nutzungsalternativen des Bodens führen, z. B. Landnutzung für Grünland, und damit sogar negative 
Auswirkungen auf das Klima haben.12 
  
Eine ökologisch-artgerechte Tierhaltung wiederum basiert u. a. auf dem Einsatz und dem Bezug von im 
Inland produzierten Eiweißfuttermitteln (z. B. heimisches Soja, Bohnen und Erbsen), wodurch sich in der 
Regel positive Effekte auf die durch den geringen Transportaufwand eingesparten Emissionen ergeben. 
Hingegen wird in der konventionellen Tierhaltung oftmals auf die Verwendung von Sojaimporten gesetzt. 
Neben den direkten Emissionen aus dem höheren Transportaufkommen, gehen damit auch indirekte 
Auswirkungen durch eine auf Futtermitteleinsatz optimierte Landnutzung in den Anbauregionen für Soja 
einher. Die Berücksichtigung dieses Zusammenhangs beeinflusst das Abschneiden der konventionellen 
Milchproduktion bei der Kalkulation der Treibhausgasbilanz.  
 
                                                                 
11Öko-Institut e.V. (2007). Treibhausgasemissionen durch Erzeugung und Verarbeitung von Lebensmitteln 
12Grünberg (2010) Treibhausgasbilanzierung von Lebensmitteln (Carbon Footprints): Überblick & kritische Reflektion 

© Caritas Stadtteilarbeit / Lisa Plattner 

https://www.oeko.de/oekodoc/328/2007-011-de.pdf
https://www.openagrar.de/receive/timport_mods_00032434
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Die Produktion von Gemüse wirkt sich unterschiedlich stark auf das Klima aus, je nachdem, ob es im 
Freiland oder in beheizten Treibhäusern angebaut wird. Durch den hohen Energieaufwand für die 
Wärmeerzeugung liegen die Treibhausgasemissionen beim Anbau im Treibhaus 5- bis 30-mal höher als 
bei der Gemüseerzeugung im Freiland.13 Die Bereitstellung saisonaler Produkte erfordert dabei nur einen 
geringen Aufwand für die Lagerung. Ebenso ist der saisonale Anbau von Gemüse im Freiland mit weniger 
Emissionen verbunden, als der alternative Anbau im Gewächshaus, der durch die Möglichkeit der 
Beheizung zwar auch außerhalb der Saison möglich ist, sich aber negativ auf die Klimabilanz auswirkt. 
 

Von den Zutaten bis zum Einkaufen und Verarbeiten ï 
Welche Aspekte beeinflussen klimafreundliche Ernährung? 

Die Faktoren, die eine klimafreundliche Ernährung beeinflussen, sind vielfältig. Neben den Zutaten selbst 
sind es auch die Verarbeitung, Lagerung und Zubereitung der Lebensmittel sowie die Energie, die bspw. 
beim Kochvorgang, aufgewendet wird. Auch das eigene Einkaufsverhalten spielt eine Rolle ς und zwar 
nicht nur, welche Produkte beim Einkaufen gewählt werden und wie diese verpackt sind, sondern v. a. 
der eigene Einkaufsweg und mit welchem Transportmittel dieser bei den regelmäßigen Einkäufen im 
Alltag zurückgelegt wird. Gerade die Verhaltensweisen bei Auswahl von und Umgang mit Lebensmitteln 
sowie bei Besorgungswegen sind Faktoren, die auch stark eigenständig gestaltet werden können. Hier 
liegt der eigene Beitrag zum Klimaschutz also in hohem Ausmaß bei den Menschen selbst.  

Darüber hinaus spielen auch die Energieversorgung in einem Haushalt bzw. einer Wohnanlage (von wo 
Strom bezogen wird) sowie die Gestaltung und Infrastruktur des Wohnumfelds (ob Einkaufsmöglichkeiten 
in der Nähe und fußläufig gut erreichbar sind) eine Rolle, welche nur teilweise von jedem oder jeder 
einzelnen mitbestimmt werden. In hohem Ausmaß prägen zudem die gesellschaftlichen, politischen und 
ökonomischen Rahmenbedingungen die globalen und lokalen Produktionsverhältnisse und damit auch 
die Kreisläufe rund um Ernährung. Ein Wandel hin zu klimafreundlicheren Ernährungsweisen würde auch 
eine Neustrukturierung von Produktions- und Distributionsprozessen bedeuten bzw. erfordern. 

 
Regenbogenmodell: Faktoren für klimafreundliche Ernährung © Caritas Stadtteilarbeit  

                                                                 
13Freyer & Dorninger (2008). Bio-Landwirtschaft und Klimaschutz in Österreich: aktuelle Leistungen und zukünftige 
Potentiale der Ökologischen Landwirtschaft für den Klimaschutz in Österreich 

https://www.edugroup.at/fileadmin/DAM/Gegenstandsportale/HLFS/Biologische_Landwirtschaft/Dateien/BIO_AUSTRIA_Klimastudie-2.pdf
https://www.edugroup.at/fileadmin/DAM/Gegenstandsportale/HLFS/Biologische_Landwirtschaft/Dateien/BIO_AUSTRIA_Klimastudie-2.pdf
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Der Umgang mit Lebensmitteln ï Wie beeinflussen die 
Verarbeitung, Lagerung und Zubereitung das Klima? 

Neben der Produktion und dem Transport von Lebensmitteln sind auch die sich daran anschließenden 
Prozessschritte der Lagerung und Verarbeitung bedeutende Einflussfaktoren auf die Klimabilanz. Wichtige 
Ansatzpunkte zur Verringerung der ernährungsbedingten Treibhausgasemissionen sind demnach auch im 
Bereich der Haushalte zu finden. Beispielsweise wurde in einer Modellierung der Umweltwirkungen eines 
durchschnittlichen deutschen Privathaushaltes mit 2 Personen ein Treibhausgaspotenzial von circa 3.180 
kg CO2-Äquivalenten pro Jahr identifiziert, wovon allein auf das Kühlen, Kochen und Spülen 950 kg 
entfallen.14 

Hinsichtlich der technischen Ausstattung spielen die Energieeffizienz der verwendeten Geräte, sowie 
deren Herstellungs- und Entsorgungsprozess eine wichtige Rolle. Darüber hinaus lassen sich im 
eigentlichen Verarbeitungsprozess gezielt Maßnahmen setzen, die sich positiv auf den Emissionshaushalt 
auswirken. Beispielsweise hat das Vorheizen des Backofens bei vielen Gerichten keine merkliche 
Auswirkung auf das Backergebnis, der Verzicht kann jedoch bis zu ein Viertel der benötigten Energie 
einsparen.15 

Essentiell für die Klimastatistik ist auch die Verarbeitungstiefe von Lebensmitteln, also der Aufwand, den 
man in die Veredlung eines Lebensmittels steckt. Vor allem Produkte, die einen Trocknungsprozess 
durchlaufen, sind oftmals mit hohen Treibhausgasemissionen verbunden. So verursachen Pommes Frites 
durch die energieaufwendige Verarbeitung im Vergleich zu frischen Kartoffeln etwa die 20-fache Menge 
an Emissionen: 5,8 kg CO2-Äquivalente pro kg Pommes Frites im Vergleich zu 0,3 kg für Kartoffeln. Ein 
weiteres Beispiel ist die Verarbeitung von Äpfeln zu getrockneten Apfelringen, die mit einer Erhöhung der 
emittierten Treibhausgase um mehr als das 40-fache einhergeht, das heißt 2,339 kg CO2-Äquivalente pro 
kg Apfelringe anstatt 0,057 kg für frische Äpfel.16 

                                                                 
14Quack (2007). Energie- und Stoffströme der privaten Haushalte in Deutschland im Jahr 2005 
15Stamminger & Geppert (2018). Umweltkommunikationskonzept für Konsumenten: Personalisierte Haushaltstipps 
zu Energieeffizienz, Ressourcenschutz und Werterhaltung im Umgang mit Lebensmitteln 
16Grünberg (2010) Treibhausgasbilanzierung von Lebensmitteln (Carbon Footprints): Überblick & kritische Reflektion 
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